Motto: Das Schweizervolk kann seine wirtschaftliche Selbständigkeit gegenüber dem Ausland nur 
behaupten und im Innern zu grösserem Wohlstand und höherer sozialer Gerechtigkeit nur fort- 5 
schreiten, wenn es seine Konsumkraft organisiert. Die genossenschaftliche Zusammenfassung dieser 
Kraft ist daher für uns eine lebensfroge: sie ist unsere nationale Aufgabe im XX. Jahrhundert. 
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N Nilas des altas u Kon lunvereine. 


VIII. 5 „ 


Die Veſteuerung der Konfumvereine 
im Kanton St. Gallen. 


Von G. Meier in Uzwil. 


Wohl in keinem Kanton werden die Konſumvereine vom 
Fiskus ſo hart mitgenommen, wie im Kanton St. Gallen. 

Der Geſetzgeber hat hier die volkswirtſchaftliche Bedeu— 
tung der Konſumvereine vollſtändig außer acht gelaſſen und 
ſie mit Erwerbsgeſellſchaften (Banken, induſtriellen Unter— 
nehmungen) in die nämliche Schablone gezwängt. Die 
wichtigſten bezüglichen Beſtimmungen aus dem „Geſetz 
betreffend die direkten Staatsſteuern, vom 
24. November 1903“ und der betreffenden „Voll- 
ziehungs verordnung vom 6. Mai 1904 mögen 
hier angeführt werden: 


Art. 19. Im Kanton beſtehende Aktiengeſellſchaften und Erwerbs 
genoſſenſchaften unterliegen der beſondern nachfolgenden Vermögens- 
und men ung 

Art. 20. Die Vermögensſteuer wird, nachgewieſene Ein— 
bußen v vorbehalten, von dem einbezahlten Aktien- oder Genoſſen 
ſchaftskapital, ſowie von dem Reſerve- und den demſelben ähnlichen 
Fonds erhoben 

Eine Reduktion des Steuerkapitalanſatzes erfolgt, ſoweit ein 
Unternehmen den Nachweis leiſtet, daß die Aktien, bezw. Anteilſcheine 
von den Inhabern derſelben im herwärtigen Kanton verſteuert 
werden. 

Art. 21. Der Vermögensſteueranſatz beträgt zwei vom Tauſend. 

Art. 22. Das ſteuerpflichtige Einkommen dieſer Unter— 
nehmungen beſteht aus: 

a) den Einlagen in die Reſerve- und die denſelben ähnlichen 
Fonds; 
den Verwendungen aus dem Ertrage, die als Vermögens- 
vermehrung zu betrachten ſind, wie Anlagen, Anſchaffungen, 
Verbeſſerungen, ſowie Abſchreibungen, ſoweit ſolche nicht 
geſchäftsmäßig begründet ſind; 
den an die Aktionäre, bezw. Genoſſenſchaſten ausgerichteten 
Dividenden, Gewinnanteilen; 
den Tantièmen, Gratifitationen 2c. für Verwaltungsorgane 
und Angeſtellte, ſofern nicht gleichzeitig mit der Einſendung 
der r Jahresrechnung dem Finanzdevartement ein ſpezifizierter 
Ausweis über die Verteilung derſelben eingereicht und die 
Empfänger derſelben nicht im herwärtigen Kanton dafür 
zur Beſteuerung herangezogen werden können: 
dem Betrag des auf neue Rechnung vorzutragenden Aktiv- 
ſaldos. 

Dagegen kommen bei der Berechnung des ſteuerpflichtigen Ein 
kommens in Abzug: 

a) 4% des nach Art. 20 beſteuerten Aktien-, 
ſchaftskapitals, ſowie der Reſerve 
lichen Fonds: 

b) der allfällige Aktivſaldovortrag von der vorangegangenen 
Jahresrechnung. Zuwendungen zu gemeinnützigen Zwecken 
fallen bei i Berechnung des ſteuerpflichtigen Einkommens nicht 
in Betracht 

Art. 23. Die Einkommensſteuer beträgt wenigſtens 5% und 
höchſtens 15% vom ſteuerpflichtigen Einkommen. Innerhalb dieſer 
Einſchräntunge beträgt die Einkommensſteuer ſo viele Prozente, als 
der für das verfloſſene Jahr an die Aktionäre bezw. Genoſſenſchafter 
zur Verteilung gelangte Gewinn Prozente vom Aktien- bezw. Ge— 
noſſenſchaftskapital ausmacht. 

Es beträgt hiermit bei einem an die Aktionäre verteilten 

Reingewinn von 5% die Einkommensſteuer 5 % 
6 0% " * 69 
7 0% * " 7 5 
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und es wird nach dieſem Maßſtabe die Steuer von dem in Art. 22 
als ſteuerpflichtig bezeichneten Einkommen erhoben. 

Art. 26. Bis zum Erlaß eines neuen Geſetzes betr. das Steuer- 
weſen der Gemeinden gelten für das Gemeindeſteuerrecht folgende 
Beſtimmungen: 

Den Grundbeſitz haben die Aktiengeſellſchaften und Erwerbs⸗ 
genoſſenſchaften an diejenige politiſche und Schulgemeinde zu ver— 
ſteuern, in welcher er liegt, und zwar, ſo weit ſolcher dem be 
treffenden Geſchäftsbetriebe zudient, zum vollen, ſonſt aber zum halben 
Wert, ohne Abzug allfälliger Hypothekarverſchreibungen. 

Bei Pacht- und Mietverhältniſſen wird der 25fache Betrag des 
Pacht⸗, bezw. Mietzinſes, als ſteuerpflichtiges Vermögen eingeſetzt 
Als Eintommensſteuer haben dieſelben 1% ihres nach Art. 22 ſteuer 
pflichtigen Einkommens an die Schulgemeinde zu entrichten. 

In der V Vollzugsveroronung hat dann der 
Regierungsrat noch Beſtimmungen aufgenommen, welche 
ſpeziell gegen die Konſumvereine gerichtet ſind, ſo 3. B. 

Zu Art. 22. Das ſteuerpflichtige Einkommen dieſer Unterneh) 
mungen beſteht aus: 

e) den an die Aktionäre bezw. Genoſſenſchafter für das maß 
gebende Betriebsjahr in irgend welchem Zeitpunkte oder in 
irgend einer Form ausgerichteten Dividenden und Gewinn— 
anteilen. 

Für Skontovergütungen oder Preisreduktionen, die ledig 
lich den Zweck haben, das Gewinnergebnis zu reduzieren, 
um dieſes der Beſteuerung zu entziehen, iſt ein entſprechender 
Betrag als ausgerichteter Geſchaͤftsgewinn zu berechnen. 

Es darf hier bemerkt werden, daß bei der Beratung 
dieſes Geſetzes nicht unterlaſſen wurde, auf die Härten 
aufmerkſam, Ju machen, welche ſpeziell die Konſumvereine 
betreffen. Die große Mehrheit des geſetzgebenden Rates 
wollte ſich aber darauf nicht einlaſſen. Zu ſpät iſt man 
zu der Einſicht gekommen, daß die Konſumvereine „früher 
hätten aufſtehen“ ſollen. Das Geſetz ſelbſt, das in vielen 
Punkten eine allgemeine Verbeſſerung der Steuerverhält— 
niſſe des Kantons St. Gallen bedeutete, wurde nicht der 
Volksabſtimmung unterbreitet und trat auf 1. Jauuar 
1905 in Kraft. Viele Ueberraſchungen brachte noch die 
regierungsrätliche Vollzugsverordnung. Hatte man bis 
dahin noch auf eine loyale Ausführung und Anwendung 
des Geſetzes gerechnet, ſo wurde dieſe Hoffnung gründlich 
zerſtört, als die erſten Steuerzettel „nach der neuen Aus 
legung“ präſentiert wurden. 

Von allen Seiten wurden nun Proteſte laut und 
Rekurſe eingeleitet, mit und ohne Erfolg. 

Um ein Bild von der Wirkung des neuen Steuer— 
geſetzes zu geben, mögen folgende Zahlen hier Platz finden: 

Die ſt. galliſchen Konſumvereine bezahlten an Steuern: 

im Jahre 1904 Fr. 31,181.50 (altes Steuergeſetz) 
1905 „ 84,837.30 (neues N ) 
1 „ %s „ e (u; 

Nun erwachte bei den ſt. galliſchen Konſumvereinen 
das Solidaritätsgefühl. 

Bei Anlaß einer Konferenz der Vereine des III. Kreiſes 
am 22. Oktober 1905 wurde die Anregung zu einem Zu— 
ſammenſchluſſe gemacht, und am 11. März 1906 wurde der 
Verband ſt. galliſcher Konſumvereine perfekt, 
welcher 30 Vereine mit ca. 18,000 Mitgliedern in ſich 


ſchließt. 


" " 


Ju 5 2 ſeiner Statuten wird der Zweck des Verbandes 
wie folgt umſchrieben: 

„Zweck und Aufgabe dieſes Verbandes iſt die 
kollektive Wahrung gemeinſamer Intereſſen, ſpeziell in 
Hinſicht kantonaler Steuergeſetzgebung, ſowie künftiger 
geſetzgeberiſcher Erlaſſe, welche die Intereſſen der Konſum— 
vereine betreffen.“ 

Wenn auch bis zur Stunde noch keine poſitiven 
Reſultate in Bezug auf die Steuergeſetzgebung zu ver— 
zeichnen ſind, ſo ſcheint doch der kräftige Zuſammenſchluß 
an maßgebender Stelle Beachtung gefunden zu haben, 
indem begründete Ausſicht vorhanden iſt, in der Anwen— 
dung des Geſetzes eine Aenderung eintreten zu laſſen. 

So rigoroſe Beſtimmungen, wie ſie in Art. 23 des 
Steuergeſetzes über die Berechnung der Einkommensſteuer 
enthalten ſind, können nicht auf die Länge aufrecht erhalten 
bleiben. Folgendes Beiſpiel mag von der Härte des 
Geſetzes Zeugnis geben: 

Das Genoſſenſchaftskapital betrage Fr. 20,000 
Der Umſatz pro Jahr 7 „ 100,000 
Der Ueberſchuß 5,000 = 5% 

Von dieſen 5000 Franken rechnet nun die Steuer— 
behörde nicht etwa 55% Steuer, ſondern 155%. Denn der 
Reingewinn beträgt eben vom Genoſſenſchafts 
kapital 25". Mehr als 15% dürfen aber laut 
Geſetz nicht erhoben werden. 

Auf dieſe Weiſe müſſen eben alle Konſumvereine das 
Maximum des Steueranſatzes von 15% entrichten. 

Um dieſe Härte abzuſchwächen, gibt es vorläufig nur ein 
Mittel: Herabſetzung des Nettoüberſchuſſes durch Reduktion 
der Verkaufspreiſe. Einzelne Vereine haben den Schritt 
auch kühn gewagt, ohne Rückſicht auf die durch „hohe 
Dividenden“ verwöhnten Mitglieder. 

Allerdings heißt es in der regierungsrätlichen Ver— 
ordnung zu Art. 22, daß für Preisreduktionen, welche 
lediglich den Zweck haben, das Gewinnergebnis zu redu 
zieren, ein entſprechender Betrag als ausgerichteter Ge 
ſchäftsgewinn zu berechnen ſei. 

Es iſt aber gar nicht denkbar, dieſe Maßnahme in 
Anwendung zu bringen, jo lange ein Konſumverein das 
Maximum des Steuerbetrages von 15% bezahlt. 

Die gleiche Härte entfaltet das Geſetz bei der Beſteuerung 
des Vermögens. Jeder Privatmann iſt berechtigt, die 
Hypothekarſchulden von der Schatzungsſumme in Abzug 
zu bringen. Die Konſumvereine aber nicht. Dieſe müſſen 
die Schulden auch verſteuern (ſiehe Art. 26). 

Man war der Meinung, daß, wenn ein Konſumverein 
ein Gebäude erſtelle mit Ladenlokalitäten, Magazinen und 
einigen Wohnungen, er für diejenigen Teile, welche nicht 
dem Geſchäftsbetriebe zudienen, alſo Wohnungen, 
die an Dritte vermietet werden, nur den halben Wert 
verſteuern müſſe und dies eventuell als Entgegenkommen 
gerechnet werden könne für die volle Beſteuerung der Hypo— 
thekarſchulden. 

Ein bezüglicher Rekurs hat aber eine gegenteilige 
Auffaſſung gezeitigt. 

Am 15. Februar 1905 traf der Regierungsrat fol— 
genden Entſcheid: 

„Es ſei bei der Beſteuerung des Grundbeſitzes der 
Aktiengeſeſchaften und Erwerbsgenoſſenſchaften nach 
Art. 26, Abſ. 2, des Steuergeſetzes auf die Benützung 
der einzelnen Gebäudeteile einer Liegenſchaft keine Rück— 
ſicht zu nehmen, ſondern es falle lediglich das Moment 
in Betracht, welches einem Unternehmen Veranlaſſung 
gab, eine Liegenſchaft zu erwerben, bezw. ein Gebäude 
zu erſtellen, und es ſei eine an ſich unteilbare Liegen— 
ſchaft ſo lange zum vollen Werte zur Beſteuerung 
heranzuziehen, als ſie ganz oder teilweiſe zur Ausübung 
des Geſchäftszweckes des bezüglichen Unternehmens 
diene.“ 

Wie entgegen dem deutlichen Wortlaut des Geſetzes 
die Regierung zu einer ſolchen Auslegung kommen kann, 
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iſt manchem unbegreiflich, und es dürfte doch gelegentlich 
der Verſuch gemacht werden, einen Entſcheid darüber zu 
provozieren, was der Richter dazu ſagen würde. 


Das Getreide⸗-Monopol.“ (G. BB.-Korr.) Seit einiger 
Zeit iſt die Bewegung für Einführung des Getreide— 
monopols in der Schweiz wieder in Fluß geraten. In 
St. Fiden wurde eine Verſammlung abgehalten, an der 
Herr Privatdozent Robert Seidel von Zürich für die Ein— 
führung des Monopols ſprach und, nach einem Bericht 
des „Grütlianer“, ſtarken Beifall erntete. Herr Scherrer— 
Füllemann, der Präſident der ſchweizeriſchen demokratiſchen 
Partei, ſowie auch ein Vertreter der katholiſch-ſozialen 
Partei erklärten ſich mit dem Referenten einverſtanden. 

Forſcht man nach den Gründen, die zur Wiederauf 
lebung des Gedankens der ſtaatlichen Getreideverſorgung 
geführt haben, ſo darf man wohl annehmen, daß die 
gegenwärtige Getreideteuerung in erſter Linie dies bewirkt 
hat. Herr Seidel und ſeine Anhänger verſprechen ſich 
von dem Getreidemonopol eine billigere Verſorgung des 
Schweizervolkes mit Brot, dem unentbehrlichſten Nahrungs- 
mittel. Zum mindeſten hoffen ſie, die nach ihrer Anſicht 
ſehr hohen Gewinne der Getreidehändler und der Müller 
ausſchalten und dem Staate zuführen zu können. 

So weit wäre alles gut. Nun hat ſich aber etwas 
ereignet, was dazu angetan iſt, auch den ſtärkſten Glauben 
an die heilſamen Wirkungen des Getreidemonopols ins 
Wanken zu bringen. Der Verband ſchweizeriſcher Müller, 
d. h. die Leute, deren wirkliche oder vermeintliche Aus- 
beutungspraktiken man mit dem Getreidemonopol auszu 
ſchalten hoffte, hat ſich an ſeiner Generalverſammlung vom 
26. Februar 1908 einſtimmig für das Getreidemonopol 
erklärt. Die in der Frage gefaßte Reſolution des Müller— 
vereins lautet wörtlich nach den „N. Z. N.“: 

„Der Verband ſchweizeriſcher Müller begrüßt die 
vom demotratiſchen Verein in St. Gallen ergriffene Ini— 
tiative zur Verſtaatlichung der ſchweizeriſchen Getreide— 
einfuhr und der -Müllerei. Das Getreide- und Mehl— 
monopol iſt das ſicherſte Mittel, dem fortſchreitenden 
Niedergang der ſchweizeriſchen Mühleninduſtrie Einhalt 
zu gebieten. Die Verſammlung beauftragt den Aus— 
ſchuß des Verbandes, ſich mit dem demokratiſchen Zentral— 
komitee und mit den Vertretern der Landwirtſchaft un— 
verzüglich ins Einvernehmen zu ſetzen, um die geeignetſten 
Schritte zur Verwirklichung des Projektes zu beraten.“ 

Die Erklärung für die auffallende Stellungnahme des 
Müllerverbandes liegt darin, daß die ſchweizeriſchen Müller 
unter der Konkurrenz, die ihnen von den Mühlen in 
Deutſchland gemacht wird, zu erliegen drohen. Die deutſche 
Konkurrenz kann bekanntlich viel billiger liefern, weil ſie 
von der deutſchen Regierung eine Ausfuhrvergütung erhält, 
die den Zoll, den ſie bei der Einfuhr in Deutſchland zu 
zahlen hat, weit überſteigt. Für 100 Kilo Weizen erhebt 
das deutſche Reich einen Einfuhrzoll von 5 Mark, zahlt 
aber für je 100 Kilo Weizenmehl dem Müller eine Rück— 
vergütung von Mk. 8. 80, und da aus 100 Kilo Weizen 
durchſchnittlich 70 Kilo Mehl gewonnen werden, ſo erzielt 
der deutſche Müller auf je 100 Kilo exportiertes Mehl 
einen baren Differenzgewinn von Mk. 1. 16 gleich Fr. 1. 45 
auf Koſten der deutſchen Steuerzahler. Es iſt klar, daß 
eine ſolche enorme Rückvergütung die deutſchen Müller in 
den Stand ſetzt, den Schweizermühlen eine ruinöſe Kon— 

) Anmerkung der Redaktion. Ohne vorläufig in irgend 
einer Weiſe in der heute rege diskutierten Frage der Monopoliſierung 
des Getreidehandels Stellung nehmen zu wollen, glauben wir doch den 
Ausführungen unſeres Korreſpondenten Raum gewähren zu ſollen. 
Sollte wider unſer Erwarten das Projekt der Monopoliſierung 


greifbare Geſtalt annehmen, ſo werden wir auf die Angelegenheit 
näher eintreten und unſerſeits Stellung nehmen dazu. 


kurrenz zu machen. Deutſches Mehl kann bis ins Engadin 
zu einem billigeren Preiſe geliefert werden, als ſchwei— 
zeriſches Fabrikat. Unter den ſchweizeriſchen Müllern ſoll 
bereits der Vorſchlag aufgetaucht ſein, alle Mühlen in der 
Schweiz auf einen beſtimmten Zeitpunkt zu ſchließen, da 
der Kampf gegen die deutſche Konkurrenz auf die Dauer 
ganz ausſichtslos ſei. 

Die Dinge liegen alſo beim Mehl jetzt ähnlich, wie 
bis vor einigen Jahren beim Zucker, der auch auf Koſten 
der deutſchen Steuerzahler ins Ausland zu einem viel 
billigeren Preiſe geliefert wurde, als er in Deutſchland 
ſelbſt hergeſtellt werden konnte. 

Der Verband ſchweizeriſcher Konſumvereine hat unter 
dieſen Umſtänden ſehr weiſe gehandelt, wenn er von der 
Errichtung einer Genoſſenſchaftsmühle bisher Abſtand ge— 
nommen hat. Es iſt klar, daß dieſes Unternehmen, ſo 
lange die geſchilderten Verhältniſſe beſtehen, nur Verluſte 
bringen könnte. 

Wir glauben nun nicht, daß das Getreidemonopol den 
Konſumenten Vorteile bieten würde. Sicherlich wird das 
Getreidemonopol dem Schweizervolke kein billigeres, wohl 
aber teureres Brot bringen. Die Tatſache, daß der ſchwei 
zeriſche Bauernverband bereits 1895, und heute auch der 
Müllerverband, alſo die Intereſſentenkreiſe, die in erſter 
Linie an hohen Getreidepreiſen intereſſiert ſind, ſich für 
das Getreidemonopol ins Zeug legen, ſagt genug. Glaubt 
irgend jemand, daß ſich dieſe Kreiſe für ein Getreide 
monopol aus Liebe zu den Konſumenten erwärmen? 

Wir glauben, daß die Leute, die in guten Treuen 
ein Getreidemonopol befürworten, drauf und dran ſind, 
dem Schweizervolk ein Dangergeſchenk zu machen. Daß 
der Staat im allgemeinen teurer arbeitet als eine Privat- 
induſtrie, iſt noch das geringſte. Die Erträgniſſe des 
Getreidemonopols ſollen nach den Theſen Seidels für die 
ſoziale Geſetzgebung Verwendung finden. Wie verlockend 
wäre da die Gelegenheit, die Getreidepreiſe in die Höhe 
zu ſchrauben und zwei Fliegen mit einer Klappe zu ſchlagen! 
Den Produzenten würde der Staat höhere Einnahmen ver— 
ſchaffen, und ſich ſelbſt würde er damit eine Einnahmequelle 
eröffnen, die ungezählte Millionen liefern, den Millionären 
aber nur einen nominellen Beitrag koſten würde. Die 
ſoziale Geſetzgebung mit einer ſolchen Blutſteuer finanzieren 
zu wollen, das heißt den Teufel durch Beelzebub austreiben. 


Wie Holyoake den Genoſſenſchaftsgedanken 


nach Nochdale trug. (Fortſetzung.) 

Der Sinn der Rede Holyoakes, „ſoweit fie überhaupt einen 

ſolchen hatte“, wie er beſcheiden ſich ausdrückt. war der folgende: 
IH 

Einige von Ihnen haben ſich in chartiftiichen Vereinigungen 
umgetan, aber es iſt nicht viel, was Sie auf dieſem Wege erreichten. 
Andere gingen darauf aus, „Teatotallers“ zu erziehen, doch Temperenz 
hängt mehr von ſozialen Einflüſſen, als von Ermahnungen ab 
Der Hungrige bewegt ſich in niederen Empfindungen, und der Ver— 
zweifelte wird trinken. Sie haben auch verſucht, einen Konſum— 
verein zu gründen, haben damit Mißerfolg gehabt und ſind ohne 
Vertrauen, jetzt damit zu reüſſieren. Indes ſollten Sie doch noch ein 
mal den Verſuch machen. Man darf dieſe Sache nicht mit Chartis 
mus verquicken, wiewohl ſie geeignet iſt, deſſen Bedeutung zu 
heben. Man darf ſie auch nicht mit Temperenzbeſtrebungen ver— 
mengen, obwohl ſie die Mäßigkeit fördern wird. Viele von Ihnen 
halten das Genoſſenſchaftsweſen für eine gute Sache, und ſoſern Sie 
das glauben, ſollten Sie danach handeln. Cobbet ſagt Ihnen: Der 
einzige Weg, um etwas Schwieriges durchzuführen, iſt, daß man 
damit beginnt. Man kann nun überall damit anfangen, Ge 
noſſenſchaften zu gründen, aber die Arbeit in ihnen erfordert Men— 
ſchen von gutem Willen. Es iſt kein leichtes Unternehmen, Geld 
bei Leuten zu ſammeln, welche wenig davon haben. Einige müßten 
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Welch mächtigen Druck der Profithunger einiger Bevöl— 
kerungsſchichten auf die Politik ausüben kann, das haben 
wir doch wirklich ſchon zur Genüge erfahren. 

Die Theſen, die man in St. Fiden aufgeſtellt hat, ſagen 
freilich, der Getreidehandel ſei bereits ein Privatmonopol. 
Er werde in Zukunft ſicherlich ebenſo zu einem Getreide— 
importring führen, wie das Privatmonopol der Großmüller 
zu einem Müllerring geführt habe. Dieſe Behauptungen 
ſind ganz unverſtändlich. Es gibt ſicherlich keinen Artikel, 
auf deſſen Preis der Wille einzelner Individuen weniger 
Einfluß hat, als wie Getreide. Es muß Erſtaunen er— 
regen, daß ſich au der Verſammlung in St. Fiden niemand 
fand, um ſolchen Unrichtigkeiten entgegenzutreten. Wie 
ſoll es möglich ſein, daß ein Artikel, der auf der ganzen 
Erde von Millionen und aber Millionen ſelbſtändiger Pro— 
duzenten erzeugt wird, der für einen Bruchteil ſeines 
Preiſes über den Ozean transportiert werden kann, mo— 
nopoliſiert wird? Ein Monopol ſetzt doch voraus, daß 
alle Produzenten eines Artikels ſich über die Preisbemeſſung 
einigen, und daß überdies keine Möglichkeit beſteht, die 
Produktion auch auf anderen Gebieten zu beginnen. Eine 
Koalition der Getreideproduzenten iſt für abſehbare Zeit 
einfach undenkbar. 

Wenn wir ſo ausführlich auf die Frage des Monopols 
eingegangen ſind, ſo geſchah es hauptſächlich deshalb, weil 
daß Wort Monopol für harmloſe Gemüter einen magiſchen 
Klang hat und ſie leicht veranlaßt, unbeſehen alles mit— 
zumachen, was zum Kampf gegen dieſes böſe Ungeheuer 
vorgebracht wird. Es handelt ſich aber hier nicht um 
einen Kampf gegen ein Monopol, das exiſtiert nämlich 
nicht, ſondern um einen Kampf für ein Monopol, und 
zwar für eins, das ſich leicht zum ſchlimmſten und ge— 
fährlichſten aller Monopole auswachſen könnte. Mißſtände, 
die im heutigen Getreidehandel beſtehen, können und werden 
im Laufe der Zeit ſchon durch die genoſſenſchaftliche 


Organiſation der Konſumenten behoben werden. Das 


Staatsmonopol aber iſt ein zweiſchneidiges Schwert, und 
die Konſumenten mögen es ſich lieber zwei Mal überlegen, 
bevor ſie eine ſolche gefährliche Waffe dem Staate in die 
Hand geben. 

Zum Streite der Kleinhändler mit der freien Ver— 
einigung der Schweizer Schokolade-Fabrikanten, den wir in 
unſerer Rummer vom 8. Februar 1908 kurz erwähnten, 


ſich daran machen, ſo lange kleine Beiträge einzuziehen, bis Sie 
etliche Pfund zuſammen haben. Ein paar ſtatutariſche Beſtimmungen, 
nach welchen zu handeln iſt, ein kleiner Raum, der als Laden dient, 
und wenige leicht verkäufliche Artikel, ſo gut, als Sie dieſelben nur 
erhalten können, redliches Gewicht und der Konſumverein iſt da. 
Es mag dabei Sorgen und Verdruß abſetzen. Die Frauen ziehen 
es vor, in die gewohnten Läden zu laufen, da ſie nicht wiſſen, 
daß man mit Kredit die Leute fängt, daß Borgen anſteckend wirkt 
und Schulden die Krankheit ſind, die davon kommt. Dem müſſen 
Sie vorbeugen, denn ſteigender Umſatz iſt der einzige Weg, um den 
Verein zu vergrößern und mehr Ueberſchuß einzuheimſen. Was Sie 
dabei erſparen, wird Ihr Eigentum ſein, Ihre Einnahmen werden ſich 
erhöhen und Sie werden ebenſo gute und ebenſo billige Waren er— 
halten, wie Ihre beſſer geſtellten Nachbarn. Wenn Sie es überdies 
zu einem Laden bringen, jo groß als zehn andere zuſammen, jo 
werden Sie die Unkoſten jener zehn Läden erſparen, und jo wird 
ſich wiederum der Ueberſchuß, der unter alle zur Verteilung kommt, 
erhöhen. Liegt Ihnen daran, der Genoſſenſchaft in Hampſhire zu 
helfen, ſo werden Sie in der Lage ſein, dies zu tun. Es wird Ihnen 
auch möglich ſein, etwas von dem Gewinn bei Seite zu legen, um 
ſich einen Verſammlungsraum mit einer kleinen Bibliothek zu ſchaffen, 
wo die Mitglieder ihre Abende zubringen können, ſtatt in das Wirts— 
haus zu gehen. So werden Sie nicht nur Geld ſparen, ſondern 
auch Mittel für Ihre Fortbildung erhalten. Kooperation begann 
damit, daß die Genoſſenſchafter belehrt wurden, wie die Menſchen 
von verſchiedener Natur ſind und mit Neigungen und Leidenſchaften, 
die fie ſich nicht ſelbſt gegeben haben, in die Welt kommen Unglück 
und Unwiſſenheit machen die Schlechten noch ſchlechter. Edle Selbſt— 
verleugnung, Kleinlichkeit und Selbſtſucht finden ſich in derſelben 
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brachte das in Hamburg erſcheinende Fachblatt für die 
Kakao-, Schokoladen- und Zuckerwareninduſtrie „Gordian“ 
einen längern Artikel, aus dem wir, einem uns gegenüber 
ausgeſprochenen Wunſche entſprechend, die folgenden Stellen 
zum Abdruck bringen: ö 

„Die Schweizer Schofoladenfabriten haben ſich unter 
dem Namen „Union libre des fabricants suisses de 
Chocolat“ eine Vereinigung geſchaffen, durch die die den 
Detailverkäufern zu bewilligenden Rabattſätze geregelt 
werden ſollen. Die Fabrikauten haben dadurch das gegen— 
ſeitige Unterbieten der Fabriken untereinander aus der 
Welt bringen wollen. Die Rabattſätze werden nach dem 
Umſatz geregelt. Wer im Jahre für Fr. 10,000 detailliert, 
bekommt natürlich einen höhern Rabatt als der, der für 
Fr. 500 im ganzen Jahre kauft, was aus verſchiedenen 
Gründen durchaus gerechtfertigt iſt. 

Dieſe Vereinigung paßte vielen Detailliſten nicht; fie 
bildeten einen Gegenverein: „Vereinigung ſchweiz. Schofo- 
lade-Detailliſten“, und als ſolche machten fie den Schokolade— 
Fabrikanten allerlei Vorſchriften und Schwierigkeiten. Es 
paßte ihnen nicht, daß die Fabrikanten an die Konſum— 
vereine lieſerten, und es paßte ihnen erſt recht nicht, 
daß die Kouſumvereine vermöge ihrer großen Umſätze auch 
die höchſten Rabattſätze von den Fabriken erhielten. 
Es paßte ihnen auch nicht, daß ein Herr James Perrenoud, 
der im Vorſtande des Verbandes ſchweiz. Konſumvereine 
arbeitet, zugleich auch der Geſchäftsführer des ſchweizer. 
Schokoladen-Verbandes iſt. Sie verlangten von dem 
Fabrikanten-Verbande, er ſolle kurzerhand dieſen Herrn 
James Perrenoud abſetzen. Da dieſer Herr anſcheinend ein 
ſtarkes Organiſationstalent hat, und da ſolche Talente nur 
dünn gejät ſind, jo verbat ſich der Fabrikanten-Verband 
jede Einrede der Detailliſten in ſeine häuslichen Verhältniſſe. 

Das hat nun im Lager der Detailliſten-Vereinigung 
eine mächtige Zornesader aufgebrochen. Aber wie alle 
derartigen kleinlichen Raufereien nur einem Sturm in der 
Milchkanne gleichen, ſo wird auch im Lager der Detail— 
liſten bald die Loſung ausgegeben werden müſſen, die 
Zelte abzubrechen. Die Schweizer Schokolade-Fabrikanten 
ſind die ſtärkeren; ihnen wird es leichter, ſich in allen 
Teilen des Landes eine Organilation für den Detailverkauf 
zu ſchaffen, als es den Detailliſten gelingen kann, die von 
den Konſumenten verlangten beliebten Marken zu bekommen. 


Wenn den Detailliſten irgend welches Unrecht geſchehen 
wäre, müßte man auf ihre Seite treten und zum Guten 
reden. Da ihnen aber nichts zu Leide getan worden iſt, 
da ihr Beſtreben, den größeren Abnehmern, beſonders den 
Konſumvereinen, die hohen Rabattſätze nicht zu gönnen 
und nicht zu laſſen, durchaus in dem zu kleinen Horizont, 
im Futterneid, ihre Quelle hat, jo kann man ihnen nicht 
mit Sympathie begegnen. Statt allen Gezeters ſollte die 
Detailliſten-Vereinigung geſchloſſen den Abſatz in Schokolade 
zu heben trachten, ſollte in großen Mengen zuſammen ein— 
kaufen und ſich ſo dieſelben Vorteile ſchaffen, die die großen 
Konſumvereine ſich durch ihre größern Einkäufe ſichern.“ 
Was von vorneherein für jeden Kenner der Verhältniſſe 
klar lag, wird auch hier zugegeben: wenn die Konſum— 
vereine in einem Artikel Vorzugsbedingungen zugeſtanden 
erhalten, ſo verdanken ſie es ihrem Zuſammenſchluſſe in 
einem ſtarken Verband, und nicht perſönlicher Gunſt. 


Konferenz des II. Kreiſes. Die Vereine des II. Kreiſes 
ſind zur Beſchickung der XIII. Konferenz ihres Kreiſes 
eingeladen auf Sonntag den 15. März 1908, nachmittags 
1 Uhr, ins Hotel Uzwil in Uzwil. Aus der Traktanden— 
liſte erwähnen wir: Die Organiſation des genoſſenſchaft— 
lichen Bildungsweſens (Referent Verbandsſckretär Ulrich 
Meyer), Patente für Kleinverkauf geiſtiger Getränke (Re— 
ferent Herr Kantonsrat Kälin), die Frage des Mehl— 
bezugs u. ſ. w. 

Biel (Wallis). Unſer junger Verbandsverein in Biel 
hat mit 31. Dezember 1907 ſein zweites Rechnungsjahr 
abgeſchloſſen. 

Dem Vereine ſind im Berichtsjahr trotz der zahlreichen 
Anfeindungen und Verdächtigungen ſeitens intereſſierter 
Kreiſe 9 Mitglieder beigetreten; er zählt nun deren 39. 
Der Umſatz bezifferte ſich auf Fr. 17,109.80 (1906 Fr. 12,420) 
und der Ueberſchuß auf Fr. 845. 41. Es werden davon 
20 Prozent — Fr. 268. 25 dem Reſervefonds zugewieſen, 
der Reſt von Fr. 577.16 wird rückvergütet (7% der Be— 
züge). Von den Mitgliedern wurden für Fr. 9563.07 Waren 
bezogen, oder durchſchnittlich für Fr. 245. 20 per Mit- 


Perſon vereinigt. Wer dafür Verſtändnis hat, taugt für die Ge— 
noſſenſchaft.“) Aerger über Dinge, die Sie nicht lieben oder erwarten, 
kann nur aus Unwiſſenheit kommen, die Ueberraſchungen geſtattet. 
Verträglichkeit, Toleranz und anhaltender guter Wille ſind die ge— 
noſſenſchaftlichen Kardinaltugenden. Der Vers, der den angehenden 
Redner lehrt, langſam zu ſprechen, da dann Nachdruck und Be— 
tonung ſich von ſelbſt ergibt, gilt auch für Sie, ſofern wir nur ein 
Wort ändern und ſagen: 

Lerne vereinigen, alles andere ergibt ſich von ſelbſt an 
ſeinem Platze. 

Wenn Sie nicht alle Bekenntniſſe als gleich wahr und gleich 
nützlich betrachten, ſo müſſen Sie doch alle für gleich reſpektabel 
nehmen. Nur Leute, die ſich vertragen können, werden es in ge— 
noſſenſchaftlichen Organiſationen zu Erfolgen bringen. . 

Wir geben zu, daß die Konkurrenz von unangenehmer Schärfe 
iſt, aber falls wir uns verleiten ließen, ihre Beſeitigung anzuſtreben, 
würden wir über unſere Kraft gehen. Wir können ſie indes mildern. 
Wenn Sie einen Konſumvereinsladen eröffnen und zu Marktpreiſen 
verkaufen, ſo werden Sie von den Gegnern gefragt werden, wie 
Sie den Marktpreis herausfinden, da Sie doch nicht zum Markte 
zugelaſſen find. Nun, es gibt Leute, welche die Apoſtel fragen 
würden, wie die Lehre von der Buße für begangene Sünden An 
wendung fünde, wenn das tauſendjährige Reich im Anzuge und 
alle Menſchen vollkommen wären. Nehmen Sie ſich in acht vor 

*, Der Zug zur Harmoniſierung widerſtreitender menſchlicher Eigenſchaften 
durch Toleranz und Belehrung iſt ein charatteriſtiſches Merkmal der Genoſſen⸗ 
ſchafts-Ethit Holyoates, wovon ſich hier bereits ein Anklang findet. Vgl. Munding, 


George Jacob Holyoate, Konſumgenoſſenſchaftliche Rundſchau, 1906, Nr. 9, 10; Schweiz 
Konſum Verein 1906, Nr. 5 ff. 


neugierigen Fragern, welche ihrer Zeit vorauseilen und ihr Leben 
verbringen, indem ſie Fragen aufwerfen, die in den nächſten Jahr 
hunderten nicht beantwortet zu werden brauchen. Eure Lage iſt 
ſo ſchlecht, daß Fieber euer einziger Feind iſt, das Fieber, welches 
tötet, ohne den Gedanken an Krankheit aufkommen zu laſſen, das 
den Arbeitsmarkt entlaſtet und nur ſo die Löhne in die Höhe treibt. 


Stellen Sie ſich den Wandel Ihrer Lage ſeit der Väter 
Tagen vor. Die ſchwere Streitaxt und der ſtarke Arm nützen jetzt 


dem Tapferen nichts mehr. Die Schlachten des Lebens werden mit 
der Zunge und der Feder geſchlagen, und der gewöhnlichſte Schurke, 
welcher etwas gelernt hat, iſt jetzt mehr als eine Schar von hundert 
ehrlichen, aber unwiſſenden Männern. Jedermann kann ſehen, daß 
das bischen Geld, das Ihnen durch die Hände geht, halb vergeudet 
wird, weil Sie nicht imſtande find, es vorteilhaft zu verwenden. 
Die ſchlechteſten Lebensmittel erhalten die Armen, denn ihre Not 
zwingt ſie, das minderwertige Zeug zu kaufen und zu verzehren. Eure 
Mägen ſind die Abfall-Körbe der Geſellſchaft. Es iſt Euer Los, alles, 
was verfälſcht auf den Markt kommt, geduldig hinabzuſchlucken. In 
unſerer Zeit ſpielt ſich jeder als Politiker auf. Sie treten für die 
Charte ein und geſtatten Agitatoren, Sie als das „ſouveräne Volk“ 
anzureden. Sie wollen wählen können, für Perſonen von politiſcher 
Bedeutung angeſehen und als Gentlemen behandelt ſein. Nun, ein 
Gentleman ſein, heißt nicht nur Geld haben, denn es gibt eine 
Menge Schurken, die das haben, vielmehr iſt der, welcher den Namen 
eines Gentleman verdient und verherrlicht, ein Mann von Ehre 
und gutem Willen. Ein Gentleman iſt ein Menſch, der andern mit 
Rückſicht begegnet, einer, der nie lügt, keine Furcht zeigt, ſich nicht 
in Schuldknechtſchaft begibt, noch auch ſeinen Nächſten über- 


glied. Der Verein beſitzt an Betriebsmitteln: Anteilſchein— 
kapital Fr. 3325, Anleihen Fr. 7200. Das Warenlager 
iſt auf Fr. 9368. 70 geſchätzt. Es erreicht jeweilen um 
die Abſchlußzeit eine höhere Summe, weil der Schnee— 
verhältniſſe wegen für den Winter größere Vorräte an— 
geſammelt werden müſſen. 

Egelshofen-Kreuzlingen. Der dortige Verbandsverein 
ſendet uns ſeinen gut abgefaßten Jahresbericht pro 1907. 
Die Mitgliederzahl belief ſich am Ende des Jahres 
auf 213 gegenüber 148 zu Anfang des Jahres. Die 
Vermehrung beträgt alſo 44%. Der Geſamtumſatz betrug 
Fr. 91,651 (1906: 71.208. 95). Der Umſatz an Laden— 
waren erreichte Fr. 71,541.98. Es iſt ſomit ein Mehr— 
umſatz von Fr. 20,442.90 oder 29% zu verzeichnen. 
Der Durchſchnittsumſatz eines Mitgliedes belief ſich auf 
Fr. 296. Die Rechnung ſchloß ab mit einem Einnahmen— 
Ueberſchuß von Fr. 8895. 23, der für folgende Zwecke 
verwendet wird: Einlage in den Reſervefonds Fr. 1774. 60 
— 20%; Rückvergütung auf Ladenwaren 8 % und auf den 
übrigen Bezügen 4%, zuſammen Fr. 6371. 64. Der Reſt, 
Fr. 760. 84, abzüglich der Verwaltungskoſten im Betrage 
von ca. Fr. 500, wird auf neue Rechnung vorgetragen. 

Wie wir ſchon früher erwähnten, hat der Verein 
kürzlich ein eigenes Heim erſtellt, das der ganzen Gemeinde 
zur Zierde gereicht. Der Neubau wurde von der Schatzungs— 
kommiſſion zu Fr. 47,000 geſchätzt. 

Im Berichtsjahr wurde auch die 1. Filiale eröffnet, 
die ſich gut entwickelte. Von der Zentralſtelle wurden 
für rund Fr. 33,000 Waren bezogen. 

Der Bilanz entnehmen wir folgende Poſten: 

Kaſſa und Wertſchriften Fr. 313. 89, Liegenſchaften 
(nach Abſchreibung von 2%) Fr. 54,348. 19, Mobiliar 
Fr. 1444. 82, Bank- und diverſe Guthaben Fr. 4304. 47, 
Waren Fr. 15,709. 48, Neubaukonto Fr. 23,602. 73, 
Reſerveſonds inkl. Neuzuwendung Fr. 6932. 15, Hypo- 
theken und Bankkreditoren Fr. 65,500, Anteilſcheinkapital 
Fr. 6320, Obligationen Fr. 7150, diverſe Kreditoren 
Fr. 6705. 20. 

Der Verein iſt für alle Mitglieder auf das „Genoſſen— 
ſchaftliche Volksblatt“ abonniert. 

Erſtfeld. Einen prägnanten, muſtergültigen Bericht 
über das 2. Geſchäftsjahr erhalten wir von unſerem 
Verbandsverein in Erſtfeld. Wir erſehen daraus, daß 


85 


ſich der Mitgliederbeſtand um 5 vermehrt hat und am 
Jahresſchluſſe 288 betrug. Bisher beſchränkte ſich die 
Tätigkeit des dortigen Konſumvereins auf das Zentrum 
des Dorfes Erſtfeld. Eine ſpezielle Kommiſſion hat nun 
die Aufgabe, die genoſſenſchaftliche Idee auch unter ent— 
ferntere Bevölkerungsſchichten zu tragen. Der Umſatz 
erreichte die Summe von Fr. 91.780. 95 gegenüber 
Fr. 63,846. 91 im Vorjahre; es iſt ſomit eine Vermehrung 
von Fr. 27.934.004 oder 44% zu konſtatieren. Der 
durchſchnittliche Jahresbezug eines Mitgliedes beträgt 
Fr. 296. 60 (1906 Fr. 225). Von der Zentralſtelle 
wurden für Fr. 52,090.35 Waren bezogen. Der vor— 
trefflichen Dienſte des chemiſchen Laboratoriums des Ver— 
bandes wird in lobender Weiſe Erwähnung getan. Das 
„Genoſſenſchaftliche Volksblatt“ findet auch in Erſtfeld 
einen verſtändnisvollen Leſerkreis. Der Ueberſchuß (nicht 
Reingewinn!) betrug Fr. 9389. 86 und erhielt folgende 
Verwendung: Au den Hauptfonds 20% — Fr. 1878, 
Abſchreibung an Liegenſchaften Fr. 227. 05 (= 1%), Ab- 
ſchreibung an Mobiliar Fr. 327.80 (— 10%), Rückver⸗ 
gütung an die Mitglieder auf ihren Warenbezügen 6% — 
Fr. 5130, an die Organe der Genoſſenſchaft Fr. 1570, 
Vergabungen Fr. 75, Saldo-Vortrag Fr. 182.01. Aus 
der Bilanz erwähnen wir: Kaſſa, Werttitel und Guthaben 
Fr. 1883. 44, Waren und Gebinde Fr. 15,303. 85, Liegen- 
ſchaften Fr. 22,706. 40, Mobiliar Fr. 3278. 03, Garantie- 
fonds Fr. 5321, Obligationen Fr. 8130, Hauptfonds inkl. 
neue Zuweiſung Fr. 3750, Mitgliederguthaben Fr. 1932, 
Fakturen Fr. 1007. 90, Hypotheken Fr. 15,000. 

Genf. Unſer dortiger Verbandsverein, die Société 
coopérative suisse de consommation, liegt im Streit mit 
der Laiterie centrale, einer Produzenten-Genoſſenſchaft. 
Die Sachlage verhält ſich wie folgt: 

Die Geſellſchaft Laiterie centrale hat ſeiner Zeit mit 
unſerem Verbandsverein die Vereinbarung getroffen, deſſen 
Mitgliedern die Milch zu einem feſtgeſetzten Preiſe zu lieferen. 

Im Januar 1906 war dieſer Preis für das ganze 
Jahr auf 20 Cts, per Liter feſtgeſetzt worden; trotz dieſer 
Uebereinkunſt wurde dann der Preis vom 1. Auguſt an 
auf 22 Cts. erhöht. 

Am 24. Oktober ſodann erklärte die Geſellſchaft der 
Laiterie centrale, fie ſei infolge der andauernden Trocken— 
heit und des Mangels an Futtermitteln genötigt, den 


vorteilt. Der ärmſte Mann kann in ſeiner Art das alles ſein. Wenn 
Sie den Kredit des Krämers in Anſpruch nehmen, können Sie, ſo 
lange Sie ihm Geld ſchulden, bei keinem andern kaufen, und in den 
meiſten Fällen bringen Sie auch noch jeine Verhältniſſe in Unord— 
nung, indem Sie ihn nicht bezahlen. Eurer Kinder Fleiſch und 
Knochen ſind ſein Eigentum. Die ganze Wohlbeleibtheit Deines Weibes, 
ſofern es ſich ſolcher erfreut, gehört deinem Fleiſcher und Bäcker. 
Mildtätigkeit treibt die Pulſe Eures Herzens. Die Kleider, in denen 
Ihr einhergeht, gehören einigen Schneidern. Wer in Schulden lebt, 
iſt nichts anderes als eine durch die Straßen wandelnde Bettel— 
maſchine. Jedes Schuldverhältnis iſt eine Selbſterniedrigung, und 
wer ihm verfällt, atmet jein Leben lang in Knechtſchaft und Schäbig- 
keit. Es iſt an der Zeit, Kooperation wieder zu verſuchen, um von 
dieſem Uebel loszukommen. 
II. 

Iſt da irgend eine Möglichkeit für Sie, in die Welt des Wett— 
bewerbs hineinzuſchleichen? Gibt es eine, ſo nützen Sie dieſelbe aus. 
In irgend einem anderen Lande mögen Sie Chancen haben, hier 
in England haben Sie keine. Jeder Vogel in der Luft, jeder Fiſch 
in dem Waſſer, jedes Tier in den Wäldern, jedes Grasblatt auf 
den Feldern, jeder Fuß Erde hat einen Eigentümer, und es gibt da 
keine andere Hilfe außer der Selbſthilfe in der Genoſſenſchaft. Ehr- 
lichkeit hat ihre Gefahren. Es gibt Leute, welche ſtets von den Vor— 
teilen der Wahrheit reden, aber niemals von ihren Fährlichkeiten. 
Wahrheit iſt Würde, aber auch eine Gefahr, und wenn ein Menſch 
nicht beide Seiten kennt, ſo wird er in die leicht zugängliche Straße 
der Pflichtvergeſſenheit einbiegen. Haben Sie erſt einen kleinen 
Konſumverein und ſind Sie auf dem Punkt der Verſorgung mit 


reinen, guten Lebensmitteln angelangt, ſo werden Sie finden, daß 
Ihre Kunden gar nicht ſo ſehr auf dieſe Vorteile erpicht ſind. Ihre 
Käufer werden die guten Dinge nicht erkennen und ſchätzen, nachdem 
ſie ſie verſucht haben. Ihr Geſchmack muß erſt erzogen 
werden. Sie ſind nicht an die reine Nahrung von gebildeten Leuten 
gewöhnt und wiſſen nicht, wie ſie ſchmeckt. Der Londoner Hand— 
werksmann kennt nicht den Geſchmack von reinem Kaffee. Was er 
für Kaffee nimmt, iſt ein Gebräu von gebranntem Korn und Cichorie. 
Ein Freund von mir wußte das und meinte, es ſei ein Jammer, 
daß die Arbeiter keinen reinen Kaffee erhalten könnten. So ging 
er hin und eröffnete in der Blackfriars Road, die jeden Morgen 
zahlreiche Arbeiter paſſierten, ein Kaffeehaus. Die Leute waren er— 
freut, ſo früh und ſo nahe ihrer Arbeitsſtätte ein Haus offen zu 
finden. Sie verſuchten ein- oder zweimal den Kaffee und gingen 
ohne ein Zeichen der Befriedigung von dannen. In ihrer Werkſtatt 
ſprachen ſie darüber, und Aeußerungen wurden laut, daß ihnen 
ſolches Zeug, wie es in dem neuen Kaffeehaus verſchenkt werde, noch 
nie zugemutet worden ſei, aber ehe ſie ernſte Maßnahmen trafen, 
nahmen ſie einige Ladengehilfen mit, um das verdächtige Getränk 
zu koſten. Das einmütige Ergebnis ihrer Unterſuchungen war, daß 
es in der Abſicht des neuen Wirtes liege, ſie zu vergiften, und wenn 
er ſeinen Kaffee nicht verfälſcht hätte, jo würden fie ihm ſeine Fenſter 
wie ſeinen Kopf eingeſchlagen haben. Wie die Dinge lagen, ruinierte 
der ſchlechte Ruf, den er ſich zugezogen hatte, ſein Geſchäft, und die 
bald auf den Schaufenſtern erſcheinende Anzeige: „Zu vermieten“, 
gab den unwiſſenden und unwürdigen Kunden ihre Ruhe wieder. 
(Schluß folgt.) 
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Preis neuerdings zu erhöhen, und zwar auf 25 Cts. per 
Liter. Inzwiſchen kündigte ſie die mit unſerm Verbands— 
verein getroffene Uebereinkunft auf 1. Januar 1907. 

Die Société coopérative knüpfte an den Preis von 
25 Cts. die Bedingung, daß die Milch bis zum 30. Juni 
1907 zum gleichen Preis geliefert werde; dieſe Bedingung 
wurde aber nicht angenommen. 

Während der Monate November und Dezember 1906 
wurde dann die Milch den Mitgliedern der Société coopeé— 
rutive zu 25 Cts. per Liter berechnet. 

Infolge dieſes Aufſchlages klagte der Vorſtand unſeres 
Verbandsvereins und verlangte von der Geſellſchaft der 
Laiterie centrale als Entſchädigung Fr. 25,000, mit der 
Begründung, daß ſeine Mitglieder einen der bezahlten 
Preisdifferenz entſprechenden Schaden erlitten hätten, 
außerdem ſei er für das ihm durch die Handlungsweiſe 
der Zentralmolkerei zugefügte moraliſche Unrecht zu ent 
ſchädigen. 

Die Beklagte ihrerſeits beſtritt, daß die Klägerin einen 
Schaden erlitten hätte; dieſer habe vielmehr nur einzelne 
Mitglieder individuell betroffen, dieſe allein ſeien daher 
klagberechtigt. 

Die Handelskammer des Gerichts erſter Inſtanz, die 
den Fall zu beurteilen hatte, hat ſich, in totaler Verkennung 
des Weſens der konſumgenoſſenſchaftlichen Organiſation, 
der Auffaſſung der Molkereigeſellſchaft angeſchloſſen und 
unſern Verbandsverein mit ſeiner Klage abgewieſen. Dieſer 
letztere hat gegen das Urteil rekurriert und iſt entſchloſſen, 
Re Angelegenheit im Notfall bis vor Bundesgericht zu 
ziehen. 

Glarus. Wir ſind heute in der Lage, den ſchweizeriſchen 
Genoſſenſchaftern die Erfüllung eines längſt gehegten Wunſches 
anzuzeigen: den Anſchluß des Konſumvereins in Glarus 
an den Verband ſchweizeriſcher Konſumvereine. Dieſes 
Ereignis verdient, daß wir uns damit etwas eingehender 
befaſſen, denn es bedeutet einen Wendepunkt in der Ge— 
ſchichte der Genoſſenſchaftsbewegung des Kantons Glarus. 

Der Verbandsgedanke hat merkwürdigerweiſe in dieſem 
Kanton erſt ſpät Wurzel geſchlagen. Trotzdem die meiſten 
Glarner Vereine ſchon in den ſechziger Jahren des vorigen 
Jahrhunderts gegründet wurden, dauerte es bis zum Jahre 
1904, ehe ſich ein Verein dem Verbande anſchloß. In 
jenem Jahre traten dann allerdings raſch nacheinander 
drei Vereine dem nationalen Konſumverein bei. 

Es war dieſe Zurückhaltung der Glarner Vereine 
um ſo befremdlicher, als doch von dort aus jenes Prinzip 
ſich in der Schweiz verbreitete, das am meiſten zur Ent— 
wicklung des Konſumvereinsweſens beitrug: das Rochdaler 
Prinzip der Zurückerſtattung der durch den gemeinſchaft— 
lichen Großeinkauf erzielten Erſparnis nach Maßgabe des 
Betrages der im Genoſſenſchaftsladen gemachten Einkäufe. 
Jener Grundſatz war, wie Dr. Hans Müller in ſeinem 
Werke „Die ſchweizeriſchen Konſumgenoſſenſchaften“ nach— 
weiſt, im Jahre 1864 durch den Fabrikanten Jean Jenny— 
Ryffel in Schwanden eingeführt worden. 

Angeſichts der hiſtoriſchen Bedeutung der Glarner 
Konſumvereine iſt es begreiflich, daß der Verband den 
Wunſch hegte, auch in dieſem Kanton ſich Anerkennung 
zu erringen. Zu dieſem Zwecke wurde die ordentliche 
Delegiertenverſammlung des Verbands im Jahre 1901 
nach Glarus einberufen; man wollte auf dieſe Weiſe mit 
den dortigen Genoſſenſchaftern in nähere Beziehungen treten 
und ihnen vor Augen führen, was der Verband eigentlich 
will. Wenn auch ein ſofortiger Erfolg nicht zu verzeichnen 
war, ſo drang doch, dank den Bemühungen einiger be— 
währter Genoſſenſchafter, nach und nach das Gefühl der 
Zuſammengehörigkeit durch, jo daß nun heute 5 Konſum— 
vereine des Glarnerlandes dem Verbande angehören. 

Der Konſumverein in Glarus wurde 1869 gegründet 
und zählt heute 396 Mitglieder. Er verzeichnete im Jahre 
1906 einen Umſatz von Fr. 277,183. 25 gegenüber Fr. 
220,034. 70 im Vorjahre. Er beſitzt zwei Liegenſchaften, 


in Glarus und in Ennenda, die zuſammen mit Fr. 46,200 
in der Bilanz figurieren. Das Mobiliar iſt bis auf 1 Fr. 
abgeſchrieben. Das Anteilſcheinkapital beträgt Fr. 16,000, 
der Reſervefonds rund Fr. 2000. Die Vereinsverfaſſung 
baſiert auf genoſſenſchaftlicher Grundlage. 

Wir hoffen, das Beiſpiel des Konſumvereins in Glarus 
werde in abſehbarer Zeit auch die übrigen Stonjumvereine - 
des Kantons veranlaſſen, dem Verband beizutreten. 

La Sagne. Unſer dortiger Verbandsverein „La Souree* 
hat mit 31. Dezember 1907 ſeine erſte Rechnung abge— 
ſchloſſen. Der Mitgliederbeſtand betrug Ende 1907 156 
und der Umſatz in den 8 Monaten der Geſchäftsperiode 
Fr. 16,300. Es wurde eine Erſparnis erzielt von Fr. 
1368. 20, wovon Fr. 456 dem Reſervefonds zugewieſen 
werden. Die Warenbezüger erhielten eine Rückvergütung 
von 6. Die Aktiven weiſen folgende Poſten auf: Waren 
Fr. 10,987. 90, Mobiliar Fr. 400; unter den Paſſiven 
ſtehen: Fakturen Fr. 3621. 50, Kreditoren Fr. 6398. 20, 
Ueberſchuß Fr. 1368. 20. Das Vereinsvermögen beträgt 
auf 1. Januar 1908: Fr. 1167. 98. 

Niedergerlafingen. Unſer dortiger Verbandsverein be— 
richtet prompt über ſein 16. Rechnungsjahr, das den Zeit— 
raum vom 25. Februar 1907 bis 26. Januar 1908 um— 
faßt. Der Mitgliederbeſtand hat um 19 zugenommen und 
beträgt nun 309. Der Umſatz in dieſen 11 Monaten 
belief ſich auf Fr. 199,070. 60 (1906 in 12 Monaten Fr. 
204,020. 85). Eine Vermehrung des Umſatzes liegt alſo 
vor, wenn ſie auch nicht in exakten Zahlen ausgedrückt 
werden kann. Der Vorſtand unſeres dortigen Verbands— 
vereins ſchätzt ſie auf Fr. 13,800. Der Ueberſchuß beträgt 
Fr. 20,794. 90. Er ſoll folgende Verwendung finden: 
Rückvergütung auf die Warenbezüge der Mitglieder Fr. 
18,700 11%, Rückvergütung an Nichtmitglieder Fr. 
1375 512 0%, Zuweiſung an den Reſervefonds Fr. 
419.90, Vergabung zu gemeinnützigen Zwecken Fr. 300. 
Der Bilanz entnehmen wir folgende Angaben: Warenlager 
Fr. 17,171. 10, Liegenſchaften und Mobiliar Fr. 17,760, 
diverſe Debitoren Fr. 7163, Guthaben bei der Kantonal— 
bank Fr. 11,658. 20, Kaſſa und Werttitel Fr. 792. 80, 
Hypotheken Fr. 8500, Anteilkapital Fr. 15,020, Reſerven 
inkl. Neuzuwendung Fr. 10,310. 10, Zinſenreſerve Fr. 340, 
Ueberſchuß Fr. 20,794. 90. Aus vorſtehenden Angaben 
geht hervor, daß dieſer Verbandsverein ſein Warenlager 
in 11 Monaten 111 Mal umgeſetzt hat. 

Oberentfelden. Einen prägnanten und methodiſch ge 
ordneten Jahresbericht überſendet uns der Verbandsverein 
in Oberentfelden. Die Mitgliederzahl ſtieg im Jahre 1907 
von 234 auf 248. Der Geſamtumſatz bezifferte ſich auf 
Fr. 83,410. 97 gegenüber Fr. 75,455. 31 im Jahre 1906. 
Der Warenbezug im Markenverkehr ſtieg von Fr. 42,743. 90 
im Jahre 1906 auf Fr. 48,458. 20 im Rechnungsjahre 1907. 
Die Vermehrung im Markenverkehr betrug ſomit Fr. 
5714. 30 und im Geſamtumſatz Fr. 7955. 66. Der Ueber- 
ſchuß pro 1907 beträgt Fr. 1761.53 und der Durchſchnitts— 
bezug eines Mitgliedes Fr. 195. 40 gegen Fr. 182. 10 im 
Vorjahre. Die Mitglieder erhalten auf dem Markenver— 
kehr Fr. 4808. 70 oder 10% der Bezüge. Der Ueber— 
ſchuß von Fr. 1761.53 fand folgende Verwendung: An 
Reſervefonds Fr. 1097.01, an Baufonds Fr. 328. 54, an 
Unfallverſicherungsfonds der Angeſtellten Fr. 100, zu ge— 
meinnützigen Zwecken Fr. 160. Der Reſt von Fr. 75. 98 
wird auf neue Rechnung vorgetragen. Dieſer Verbands— 
verein beſitzt ein Reinvermögen von Fr. 14,277. 53. Seine 
Mitglieder ſind auf das „Genoſſenſchaftliche Volksblatt“ 
abonniert. 

Pieterlen. Die Konſumgenoſſenſchaft in Pieterlen hat 
uns den Rechnungsabſchluß pro 1907 eingeſandt. Ueber 
die Mitgliederbewegung finden ſich darin keine Angaben. 
Der Umſatz betrug Fr. 30,317. 29 (1906: Fr. 24,135) und 
der Ueberſchuß Fr. 3068.06. Es iſt darüber verfügt 
worden wie folgt: Einlage in den Reſervefonds 20 0% = 
Fr. 613. 60, in den Baufonds Fr. 609. 31, Rückvergütung 


* 


auf die Mitgliederbezüge 7% = Fr. 1519.45, Rückver⸗ 
gütung an Nichtmitglieder 30 — Fr. 80. 25, Gratifikation 
an den Vorſtand Fr. 245. 45. Die Bilanz weiſt auf: An 
Barſchaft und Werttiteln Fr. 603. 62, an Warenvorräten 
Fr. 9019. 43, an Mobiliar Fr. 1005. 89, an Kreditoren 
Fr. 4573. 28. Das Anteilſcheinkapital beträgt Fr. 1395. 80, 
das Obligationenkapital Fr. 403. 53, der Reſervefonds inkl. 
Neuzuwendung Fr. 643. 90. Weitere Mitteilungen über 
innere und äußere Ereigniſſe ſind dem Berichte leider nicht 
beigefügt. 

Wir wiederholen auch hier wieder, daß ein guter 
Jahresbericht Auskunft geben ſollte über folgende Punkte: 
1. Mitgliederbewegung ; 2. Umſatz und Warenbezug der 
Mitglieder und der Nichtmitglieder; 3. Ueberſchuß; 4. Amor— 
tiſationen; 5. Verwendung des Ueberſchuſſes; 6. Vermögens- 
lage, und 7. allgemeine Bemerkungen über den Haushalt 
der Genoſſenſchaft und die allgemeine wirtſchaftliche Lage 
in der Gemeinde. Bei den erſten ſechs Punkten ſollte zu— 
dem eine Vergleichung mit den Reſultaten des Vorjahres 
angeſtellt werden. Je beſſer und gründlicher die Mitglieder 
über die Genoſſenſchaftsanſtalten aufgeklärt werden, um 
ſo lebhafter wird ihr Intereſſe daran ſein. 

Auch der Verein in Pieterlen hat ſeine Mitglieder 
auf das „Genoſſenſchaftliche Volksblatt“ abonniert. 

Recherswil. Dem 5. Jahresberichte pro 1907 unſeres 
dortigen Verbandsvereines entnehmen wir, daß die Mit— 
gliederzahl ſich gleich geblieben iſt und ſich auf 20 Fa 
milien beſchränkt. Der Umſatz betrug Fr. 10,626. 60, was 
gegenüber 1906 eine Vermehrung von Fr. 1088. 66 aus— 
macht. Der Ueberſchuß betrug Fr. 759.55. Dem Re— 
ſervefonds wurden Fr. 219. 10 zugewieſen; auf die Mit— 
gliederbezüge wurden Fr. 374.17 — 7 %, und auf die 
Nichtmitgliederbezüge Fr. 119. 39 5 0% rückvergütet. 
Dem Vorſtand wurden für ſeine Mühe Fr. 40. 98 zuge— 
ſprochen und der Reſt von Fr. 35. 91 auf neue Rechnung 
vorgetragen. Aus der Bilanz erwähnen wir folgende 
Poſten: Liegenſchaft Fr. 8600, Mobiliar Fr. 521. 35, An- 
teilkapital Fr. 200, Kaſſa und Werttitel Fr. 141. 25, Gut- 
haben Fr. 1978, Reſervefonds inkl. neue Zuwendung Fr. 
175.58, Warenlager Fr. 7312. 69, Hypothekenſchuld Fr. 
8204. 50, Kreditoren Fr. 3312. 69, Paſſiven der Volks 
genoſſenſchaft Fr. 5730. 20. Trotz der großen Schwierig— 
keiten, die in den dortigen Verhältniſſen liegen, ſchlägt ſich 
dieſer Verbandsverein redlich durch und behauptet ſeine 
Stellung. Es würde ihm dies vielleicht leichter gemacht 
durch eine Reduktion des Warenlagers, das uns im Ver 
hältnis zum Umſatz zu hoch erſcheint. Der Umſatz betrug 
im Jahre 1904 Fr. 6972. 48 und iſt ſeither ſtetig, wenn 
auch langſam, geſtiegen. Etwas mehr genoſſenſchaftliche 
Propaganda würde jedenfalls auch neue Mitglieder bringen. 

Schnottwil. Unſer dortiger Verbandsverein ſendet 
uns den 8. Jahresbericht, den Zeitraum vom 1. Februar 
1907 bis 10. Januar 1908 umfaſſend. Der Mitglieder— 
beſtand hat ſich in der Berichtsperiode um 5 vermehrt 
und beträgt nun 105. Der Warenumſatz betrug in den 
11» Monaten Fr. 22,006. 70, wovon Fr. 18,064. 52 auf 
Mitgliederbezüge entfallen. Von der Zentralſtelle des 
Verbands ſchweizeriſcher Konſumvereine wurden für Fr. 
11,039 Waren bezogen. Der Bedienung durch die Zentral- 
ſtelle wird Lob geſpendet. Der Ueberſchuß betrug Fr. 
1535. 63 und wurde folgendermaßen verwendet: Erſte Ein- 
lage in den Dispoſitionsfonds Fr. 200, Rückvergütung an 
die Mitglieder (7° ihrer Warenbezüge Fr. 1264.51, 
Vortrag auf neue Rechnung Fr. 71.12. Der Bilanz 
entnehmen wir folgende Angaben: Warenvorrat Fr. 
7722. 06, Kaſſa und Werttitel Fr. 563. 39, Mobiliar Fr. 
431.25, Guthaben Fr. 139. 48, Kreditoren Fr. 1280. 95, 
Garantiefonds Fr. 3025. 30, Reſervefonds Fr. 1630. 10, 
Sparkaſſe Fr. 740. 75. Der Verein hat nach einer Periode 
des Unterbruchs neuerdings das „Genoſſenſchaftliche Volks— 
blatt“ abonniert. Wir finden im Bericht folgende Stelle 
über die Einſtellung des Abonnements: „Das vortreffliche 
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Bindemittel, welches Licht in unſere noch dunkeln Reihen 
bringen ſollte, iſt nicht mehr da. Und doch bedürfen wir 
der genoſſenſchaftlichen Aufklärung und Schulung.“ 

Steckborn. Der dortige Verbandsverein erſtattet einen 
ausführlichen Bericht über das Rechnungsjahr 1907. Der 
Mitgliederbeſtand hat in dieſem Zeitraum um 19 zu— 
genommen und belief ſich am 31. Dezember 1907 auf 
134. Der Umſatz erreichte die Summe von Fr. 68,316 
gegenüber Fr. 64,100 im Jahre 1906. Die Vermehrung 
beträgt alſo Fr. 4216 oder 6,52%. Der Jahresbericht 
erwähnt lobend die Zentralſtelle, welche durch die Anhand— 
nahme der Mehlvermittlung den Verbandsvereinen große 
Dienſte geleiſtet und ihnen ermöglicht habe, den Brotpreis 
nur in mäßigem Rahmen erhöhen zu müſſen. Der Rech— 
nungsüberſchuß betrug Fr. 4790.93 und wurde von der 
Generalverſammlung in folgender Weiſe verwendet: Ein 
lage in den Reſervefonds Fr. 800, Rückvergütung Fr 
3569. 40— 8% der Mitgliederbezüge; der Saldo im 
Betrage von Fr. 421.53 wurde auf neue Rechnung vor— 
getragen. Die Bilanz weiſt folgende Poſten auf: Kaſſa 
und Werttitel Fr. 1733 13, Guthaben Fr. 249. 30, Lie: 
genſchaften Fr. 20,800 (Aſſekuranz Fr. 24,400), Mobiliar 
Fr. 500, Waren Fr. 13,523. 35, Anteilkapital und Zinſen 
Fr. 3850. 30, Obligationen Fr. 2100, Hypotheken und Zinſen 
Fr. 16,676. 75, Bauſchuld Fr. 2000, Reſervefonds inkl. 
Neuzuweiſung Fr. 1881. 60, Kreditoren Fr. 6071. 45. Die 
Mitglieder des Vereins ſind auf das „Genoſſenſchaftliche 
Volksblatt“ abonniert. 

St. Maurice (Wallis). Der erſte Rechnungsabſchluß 
unſeres dortigen Verbandsvereins darf ſich ſehen laſſen. 
Die Mitgliederzahl belief ſich am 31. Dezember 1907 auf 


115. Der Umſatz erreichte in 8 Monaten die Summe 
von Fr. 23,180. 75. Es wurde darauf ein Ueberſchuß 


von Fr. 1690. 11 erzielt, welcher folgende Verwendung 
findet: Reſervefonds Fr. 338, Abſchreibung am Mobiliar 
Fr. 400, Rückvergütung 5% — Fr. 854.26, an den 
Einkäufer Fr. 84. 50 und Saldovortrag Fr. 13.35. Der 
Durchſchnittsbezug eines Mitgliedes betrug Fr. 148. 56. 
Die Bilanz weiſt auf: An Mobiliar Fr. 2501.65, an 
Waren Fr. 8580. 46, an Kaſſa und Werttitel Fr. 906. 73; 
unter den Paſſiven figurieren: Anteilkapital Fr. 2260, 


Obligationen Fr. 5000, Kreditoren Fr. 3038. 73, Er⸗ 
ſparnis Fr. 1600.11. 
Wädenswil. Dem 34. Geſchäftsbericht pro 1907 


unſeres dortigen Verbandsvereins entnehmen wir folgende 
Angaben: Der Geſamtumſatz iſt von Fr. 610,601. 52 im 
Jahre 1906 auf Fr. 652,248. 10 im Jahre 1907 ange— 
wachſen und hat ſich ſomit um Fr. 41,646. 58 vermehrt. 
Die Konſumenten erhielten auf ihren Bezügen 85 

Fr. 46,700 Rückvergütung. Der Saldoüberſchuß von 
Fr. 20,933. 45 wird für folgende Zwecke verwendet: An 
die Aktionäre 6“ Fr. 3000, Abſchreibungen Fr. 11,971.25, 
Einlage in den Unterſtützungsfonds für die Angeſtellten 
Fr. 500, Vergabung zu gemeinnützigen Zwecken Fr. 700, 
Vortrag auf neue Rechnung Fr. 4762. 20. Die Bäckerei 
verzeichnete im Berichtsjahre einen Mehlverbrauch von 


127,900 leg gegen 119,200 kg im Vorjahre. Der 
Brotumſatz betrug im Berichtsjahre Fr. 59,477. Die 
Bilanz weiſt unter andern folgende Poſten auf: Waren— 


lager Fr. 50,135.15, Liegenſchaften Fr. 154,836.85, Kaſſa 
und Wertſchriften Fr. 6048. 85, Mobiliar Fr. 5234. 40, 
Aktienkapital Fr. 50,000, Reſervefonds Fr. 15,000, Spezial- 
reſerve Fr. 10,000, Hypotheken Fr. 104,000, Kautionen 
und Guthaben der Angeſtellten Fr. 15,900, Unterſtützungs— 
fonds Fr. 10,626. 30. 


Im Monat Februar ſind in fol— 


Propaganda. 
genden Ortſchaften Vorträge abgehalten worden: 


2. Febr. in Zürich, 


Referent Hr. Bernhard Jäggi 


8. „ „ Winznau 5 „ Emil Hof 

9. „ „K Rüegsauſchachen, „ „ A. Burkhardt 
9. „ „KNeuenegg 5 „ Ulrich Meyer 
15. „ „Aarburg * „ Emil Hof 

16. „ „Buchs 10 „ Emil Huf 
16. „ „ Bürglen 5 „ A. Burkhardt 
19 „ „ Baſel U „ Bernhard Jäggi 
20, „„ Arbon 0 „ Emil Hof 
n Worb 5 „ Emil Hof 
22. „ „Burgdorf A „ A. Burkhardt 
Aue th 1 „ A. Burkhardt 
29. „ „GK Rupperswil „Emil Hof 


Die Verbandsdirektion hat in ihrer Sitzung vom 
4. März beſchloſſen, als Mitglied in den Verband auf 
zunehmen: 
Konſumverein in Glarus, 
Genoſſenſchaft, gegründet im Jahre 1869, 
eingetragen ins Handelsregiſter. 


396 Mitglieder, 


Mahrſprüche und Leitſätze. 


Inmitten all dieſes rapiden Wachstums und der 
großen Erfolge, die wir gegenwärtig erzielen, bin ich mehr 
denn je geneigt, den charakteriſtiſchen Zug des Schotten 
herauszukehren, d. h. ausnehmend vorſichtig zu ſein. Ich 
hoffe, kein Uebereifer wird unſer Urteil trüben oder aus— 
ſchalten. Laßt uns jeden Schritt mit Ruhe und Ueber— 
legung tun. Wir wollen uns behutſam auf dem neuen 
Grund bewegen, ſo daß wir immer wiſſen, was wir machen, 
und wenn wir dann in Zukunft auch nicht ſo ſchnelle 
Fortſchritte erzielen mögen, wie ſie von einigen gewünſcht 
werden, ſo wird es doch in jener Geſundheit und mit 
jener Sicherheit vorwärts gehen, die wir alle zu ſchätzen 
wiſſen. So laßt uns arbeiten wie Longfellow ſagt: Heute 
ſtark und ſicher, auf breiter und feſter Grundlage bauend, 
um morgen mit Gewißheit aufzuſteigen. 

Aus einer Neujahrs-Anſprache William Maxwells, des 
Präſidenten der ſchottiſchen Großeinkaufsgeſellſch ft (1883). 


Verantwortlich für die Redaktion: 


Cenoſſ Ienfchaftlicdes, 
ea VollsBlatt 


a ® I: —— 
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Inhalt der Nr. 10 der Wochenausgabe vom 6. März 1908. 
Die Preſſe und die Schlächterei des A. C. V. Aus 


Mitgliederkreiſen. — Vom Kaffee. Aus Frauenkreiſen. 
— Briefkaſten. Feuilleton. 
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Inhalt der Nr. 5 vom 7. März 1908. 


Retrait du proces de la Société de Bale contre le 


Alrich Meyer, Vaſel. 


Journal suisse des Bouchers. — La Cooperation Belge. — 
La theorie de la lutte des classes et l’evolution sociale. | 
— Nouvelles des Cooperatives. — Nouvelles de l’Union. | 


A lEtranger. Coin des Familles. — Feuilleton. 


Verband ſchweiz. Konſumvereine. 


An die Verhandsmitglieder des II. Kreiſes! 


Wir beehren uns, Sie auf Sonntag den 15. März 
1908, nachmittags 1 Uhr, zur 


XI. Kreisuerſammlung 


ins Hotel „Azwil“ in Uzwil höflichſt einzuladen zur 
Behandlung folgender Traktanden: 


1. Appell. 

2. Die Organiſation des genoſſenſchaftlichen Bil— 
dungsweſens (Referent: Herr Verbandsſekre— 
tär Ulrich Meyer). 

3. Kleinverkaufspatente für geiſtige Getränke 
(Referent: Herr Kantonsrat Kälin in Uzwil). 

4. Relation über Mehlbezug. 

5. Beſtimmung des nächſten Konferenzortes. 

6. Allgemeine Umfrage. 


Einem zahlreichen und pünktlichen Erſcheinen aller 
Kreisſektionen gerne entgegenjehend, zeichnen mit genoſſen— 
ſchaftlichem Gruß 

Für den Vorort des II. Kreiſes: 
Der Präſident: Der Aktuar: 
A. Allenſpach. 3.9. Tobler. 
Herisau, den 2. März 1908. 


— Der 


„Grütllaner 


e Sozialdemokratisches Tagblatt 


10 das älteste und sehr 
verbreitete Organ d. 
organisirt. Arbeiter- 
schaft der Schweiz. 


wird allen Freunden 
des sozialen Fortschritts zum Abonnement bestens empfohlen. 
Sein entschiedenes Eintreten für die Rechte des werktätigen, 
besitzlosen Volkes hat ihm längst einen grossen Freundeskreis 
erworben. Unterstützt von einer grossen Zahl tüchtiger Mit- 
arbeiter. ist die Redaktion bestrebt, dem „Grütlianer“ die 
Eigenschaft als politisches Bildungsmittel für die weitesten 
Volkskreise zu wahren und zu mehren. 

Infolge seiner grossen Verbreitung in der ganzen Schweiz 
eignet sich der „Grütlianer“ vorzüglich für Insertionen jeder 
Art, namentlich für Arbeitergesuche, Verkäufe von Geschäften und 
Liegenschaften kleinern Umfangs und Artikel des täglichen Bedarfs. 


Abonnemenispreis Fr. 2.50 pro Quartal. 
Besteliungen richte man gefälligst an 
Die Administration des Grütlianer in Zürich. 


Verlange ! 


MILCH: 
CHOCOLADE 


Überall zuhaben. 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Aktien-Geſellſchaft Sürftenfabrik Triengen: 
Beſte Bezugsquelle für Bürſtenwaren und Reisbeſen. 
Alleinige Fabrik für die beliebten Patent-Wiſcher u. Schrupper „Ideal“. 


Bieler Stahlſpäne fabrik 
Kleinert & Girard in Biel 
Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle. 


F. J. Burrus 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 
Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrik 
Spezialitäten in türkiſchem Cigarettentabak. 


Tabat⸗ und Cigarrenfabrik 3, G. Geifer, 


Langenthal und Reinach (Aargau) 
Spezial: Helvetia Cigarren, Engiadina, Kiel Ia, und Vevey Courts. 


Vorzügliche Rauchtabake, offen und in Paketen. 


Toscana & Cavour. 
(Fondée en 1847.) 
Speeialite en Cigares Virginie (Veritables Brissago), 
Fabbrica Tabacchi in Brissago 


Genoffenfhafts-Eigarrenfadrik Helvetia in Burg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken: 
Flora, Helvetia special, Amerikaner, Virginie, Eſperanto, Non-coupes, 
Breſil, Riogrande. Große Auswahl in Kopfeigarren. 


Schürch & Co., Burgdorf, Tabak-, Cigarren- und Eſſenzſabril. 
Hervorragende Spezialität: Burgdorfer Bouts, Flor de Cuba, Palma 
Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 
Zucker- und Kaffee-Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität. 


Vautier Freres & Cie. a Grandson, 
Manufacture de cigares, ceigarrettes et tabacs. 
Maison fondee en 1832. 


Weber Söhne, Menziken, Tabak- und Cigarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roſa, 
Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Pateten. 

Verbreitetſte Marke: Nationalkanaſter. 


GRISON Chocolat — Cacao. 


Beste Schweizer Milch-Chocolade. 
Chs. Müller & Co., Chur. Reiner Hafer-Cacao, Marke Weisses Pferd. 


CHOCOLAT 


CACAO 


Anglo-Suisse Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 


li Bonbons-, Biscuits- u. Waffelnfabrik 


neh, e, 
anerkannt beste Bezugsquelle. 
Dr. A. Wander, Bern. (Firma gegründet 1865.) 
Dr. Wanders Malzzucker, 36jährige Spezialität der Firma. Huſten⸗ 


bonbons, feinſte Confiſeriewaren. — Himbeerſyrup, Citronenſaft, 
Backpulver, Puddingpulver, Vanillinzucker. 


-RURGER a 
Re Qualität. 
Gemiüseconserven a Billige 
Em ötesfrüchte Preise. 
rupe 


LENZBURG * E 


Conservenfabtik 


Malsfabrik und Hafermühle Solothurn. 


Spezialitäten: Kathreiners Malzkaffee, der vermöge jeiner vor⸗ 


züglichen Eigenſchaften in keinem Konſumladen fehlen ſollte. 
Sämtliche Haferprodukte. — Weineſſig. 


. hDaferpräparate, Suppen⸗ u. Kindermehle. 
| Schneidebohnen, Julienne. 

; Neuheit: Suppenwürſtchen, D tailverkaufs⸗ 

preis 15 Cts. C. H. Knorr A.-G., Nahrungs⸗ 

mittelfabriken, Thayngen (Kt. Schaffhauſen) 


S Suppenwürze, 
GekörnteFleischbrühe, 
Suppenrollen xreusstern. 


Schweiz. Rindermehl- 
Fabrik Bern, 
„GKindermehl enthält beſte 
Alpenmilch. — Vollkommene, arztlich empfohlene Kindernahrung. 
23jähriger Erfolg. — 13 Grands Prix. 22 goldene Medaillen. 


Dr. A. Oetker, Bielefeld. 


Backpulver u 15 Cts. 
J bl 108 Puddingpulver Detailver- 
i 4 Vanillinzucker] kaufspreis. 


Zu beziehen durch den 
Verband schweiz. Konsumvereine, Basel, 


Generalvertreter: Albert Blum & Cie., Basel. 


Romatour, Limburger, Double Créme, fette Stangenkäse 
liefert in jedem Quantum franko Fracht und Zoll 


W. H. Schmidt, Ulm a. Donau. 
dCocosnunß- Butte 


Schenker & Snanz, Zürich. Alleinige Produzenten des 
„Palmeol“! Beſtes Schweizer-Fabrikat! Vorteilhafteſte Bezugs- 
quelle! Warnung vor minderwertigen Nachahmungen. 


Vegetaline 


feinste Cocosbutter 


Palmin = 


Bereinigte Raffmerien 
für vegetabiliſche Speiſefette A.-G., Carouge⸗Genf. 


Fabrik in Genf 


(15 Rue de Veyrier-Carouge) 


feinſte 
Pflanzenbutter. 


Celluloſe & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co. Zürich. — Spezialitäten: 
Balsthaler Pergament u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel. 

Balsthaler Geſchäfts- und Aktencouverts. — Cloſetpapiere. 


Walz & Cie., Baſel. 
Starinkerzen- und Seifenfabrit. r 
Spezialität: Baſilisk⸗Seife. Nierenfett Marke 157 


Hoffmann's Stärkefabriken, Salzflulen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. 
Marke „Katze“, Marke „Schwan“, garantiert reinſte Reisammlung. 
Hoffmann's Crémeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke 


Phönir-Waſchpulver. 
Redard's Salmiak⸗Terpentin⸗Waſchpulver. 
Aedard & Cie. in Morges einzige Jabriſtanten. 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Remy's Stärkefabriken in Wygmael, Heerdt, Gaillon & Hernani. 
Tägliche Produktion 80,000 Kilos. 
Marken „Löwenkopf“ und „Edelweiß“. Amidon Royal. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 


DE Stlecarinkerzen ME 
in vorzüglichſter Qualität in allen Sorten und Packungen, ſowie 
Weihnachtsterzchen, Wachskerzen und Wachsrödel liefern zu billigſten 
Tagespreiſen. J. Veter-Riedweg & Cie., Luzern. 


Seifenfabriken von Friedrich Steinfels, A.-G., 
in Zürich. 


Haushaltungs-, Toiletteſeifen und Parfumerien aller Art. 


Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen-, Soda- und Stearinkerzen-Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 


Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen und Tägerweilen, 


Fabrikation v. Seifen, Soda u. chem. techn. Produkten. Spezial: 


Schulers Salmiak-Terpentin-Waſchpulver. — Schulers Goldſeife, 
Savon d'or, — Schulers Bleichſchmierſeife Dr. Links Fettlaugenmehl. 
Glanzfette „Congo“ und „Togo“ (beſte Schnellglanzwichſe). 


Ernſt Herrmann & Cie., Uſter. 
Waſchpulver Schneewillchen, Heifenextrakt für Wolle und Seide, 
Anikulin, Metallputzmittel, Cito beſte Bodenwichſe, waſchbar und 
flüſſig, Brillantglanzfette Anika und Aſtera, Schmierſeiſe, Soda. 


Solothurner Teigwaren 


der Fabrit A. Alter-Balſiger in Solothurn anerkannt unüber- 
troffenes Fabrikat in jämtlichen Qualitäten. 


Egloff & Cie., Teigwarenfabrik in Norſchach 
empfehlen ihre Griesteigwaren in prima, supérieure und 
feiner ungefärbter Eierqualität. 

—— Anerkannt forgfältige Fabrikation. 


GEBR.WEILENMANN A.G.VELTHEIM- WINTERTHU 


I TEIGWARENFABRIKENin 
Veltheim &Rykon® 


A. Rebſamen & Cie., Richtersweil. 


Teigwarenfabrik. — Paniermehlfabrik. 


+ In-Albon-Lorentb, 
Weineſſig- und Weinſenf⸗-Fabrik. 
Lieferant des Tit. Verband ſchweizeriſcher Konſumvereine. 
Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 


A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie, Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 


Babel & Cie. Genf. 


Schnellglanzwichſe. — Ruſſiſches Lederfett. — Créme für Schuhwerk. 
Bodenwichſe. 


Luchſinger & Cie., Bafel. 


Konſumgenoſſenſchaftliche Milchverſorgungen, Milchgeräte 
durch 
C. Baechler, Mollerei-⸗Ingenieur, unterer Mühleſteg 2 und 4, 
Zürich J. 


Carl Voßhard & Co., Remismühle. Waſchart. u. chem. Produkte. 
Spez.: Waſchp. „Rapide“ u. „Norma“, Chem. Seife „Aſt“ z. Kaltw. 
v. Kleidern ꝛc., Bodenwichſe, Thranlederjett „Delphin“, Fußboden- 
glanz „Modern“, Chlorkalk herm. verp., Hochglanzfett „Simplon“. 


Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Bafel, 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialität: Einkaufsbüch⸗ 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 


Corſettenfabrik Kreuzlingen. 
Gebrüder Schwarz. 
Erſtklaſſige Bezugsquelle für Corſetten. 
Alleinige Lieferanten des Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 


A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. Schnell⸗ 
glanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Brillantine-Wichſe; überhaupt 
jämtl. z. Conſervierung d. Leders ſowohl ſchwarz wie farbig) u. Glanz⸗ 
erzeugung a demſelben dienenden Präparate. Neu und ſehr billig: 
Ras, ein waſſerbeſtändiges Hochglanzfett in ſchwarz und gelb. 


run 


beſtes, ärztlich empfohlenes Huſtenmittel à Fr. 22.— per 100 Duten 
durch den V. S. K. Andre Klein, Zuckerwarenfabrik, Baſel-Neuewelt. 


F. Tanner & Cie.; Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder- 
fett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe 


Cid-Ledereréme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten 


Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz ꝛc. 


5 H. Vogt-Gut, Metallwarenfabrik, Arbon. 
Eiſerne Transportfäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trans- 


portkannen für Café, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Acetylen 


gas-Anlagen nach bewährten Syſtemen. 


Herner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Miſch⸗ und Knetmaſchinen-Fabrik, Cannſtatter 
Dampf-Backofen⸗ Fabrik. — Spezialität: Einrichtung kompl. 

Bäckereien, Teigwaren- und Biscuit-Fabriken. 


Hans Zumſtein, vormals Auguſt Karlen, Zündwarenfabrit ge— 
gründet 1840. Spezialität: Anerkannt beſte überall entzündbare 
Brillant Zündhölzer, ſehr haltbar, in ſoliden Cartonſchachteln. Vor- 


zügliche Sicherheitszündhölzer und patentierte Feueranzünder. 


Fabrik Kanderbrück. 


Kronenzündhölzer, Sicherheitszündhölzer. Schiefertafeln. Wandtafeln. 
Erſtes, beſtes Fabrikat. 


HELVETIA HELVETIA [HELVETIA 


Cichöorien Kaffee-Essenz Senf 1 
anerkännt-erstklassige- Produkte! 


Vogt, Gyaar & Lüdi, Zürich l. 
Spezialgeſchäft für Einrichtung higienſſcher Milchverſtaufsſlellen. 
Spezialität: Mildtransportkannen. 


Das Sekretariat des Verbands ſchweiz. Konſumvereine 
empfiehlt ſich zur Lieferung 
genoſſenſchaftlicher Literatur 
jeder Art. 


